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Württembergischer Landtag .
' Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 9 . Jan .
Vizepräsident Dr . v . Kiene eröffnet die 132 . Sitzung

»m 9 .45 Uhr .
Der Einlauf enthielt : Den Hauptfinanzetat

für 1909 — 1910 . Ferner den Entwurf eines Gesetzes
detr . eine Erhöhung der Einheitssätze der Einkommensteuer
Pr 1909— 1910 und betr . Verlängerung der Gültigkeit des
Gesetzes über die Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer . Die¬
ser Entwurf wird am Dienstag gedruckt verteilt werden .

Vizepräsident Dr . v . Kiene : Er wolle heute schon
«Meilen , daß der Entwurf eine Erhöhung der Einheitssätze
der Einkommensteuer um zwölf Prozent und eine
Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Gesetzes über die
Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer bis 1913 vorsehe.
Diese Mitteilung wird mit großer Bewegung ausgenommen .

Man seht sodann die Beratung der

Volksschulnovelle ^
svÄ .

Nus Anregung Dr . Hiebers (d . P .) wird mit der
Beratung des Art . VIII auch diejenige des Art . >X ver¬
künden .

Berichterstatter Löchner (Vp .) trägt die Kommissions¬
verhandlungen in längeren Ausführungen vor . Me Kom¬
mission hat folgende Fassung des Artikels beschlossen :

»Wenn an der Volksschule einer Gemeinde zwei Lehr¬
stellen vorhanden find , so muß in allen Fällen die erste , und
Hei mehr als 130 Schülern auch die zweite Stelle mit einem
ständigen Lehrer besetzt werden .

Bei mehr als 110 und nicht mehr als 130 Schülern
soll der zweite Lehrer der Regel nach ein ständiger Lehrer
fein .

Ferner liegt folgende , von der Kommission beschlossene
Resolution vor :

„Die Kammer der Abgeordneten spricht die Erwartung

1 . daß in sämtlichen staatlich geleiteten Lehrerbildungs¬
anstalten sowie in den staatlichen Waisenhäusern und Taub¬
stummenanstalten aus eine tunlichste Vermenrung ständiger
Stellen Bedacht genommen wird :

. 2 . dau > ie Paal der ständigen Amt WerweFreien weiter

L .n feines Gefüllt läßt sich so wenig lernen wie ein echtes.
Man Hot es, oder hat es nicht . Th . F s ut an e .

« .) Schuldig oder nichtschuldig ?
N«man nach E . M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung . )
Und nun ging in ihrer Seele eine leidenschaftliche

Umwandlung vor . Warum sollte sie aus ihrem Leben
alles , was es hell und schön machte, streichen? Wa¬
rum sollte sie sich selbst zu diesem unsagbar tiefen
Elend verdammen ? Weil die Menschen so ungerecht
gegen sie verfahren waren ? Weil sie sie fälschlich an¬
gellagt und mit bösen Morten überhäuft hatten ? Weil
ein höchst unglückliches Zusammentreffen von Umständen
jene Anklage zustande gebracht hatte ? Mußte sie des¬
halb — deshalb auf alles Glück, allen Glanz und allen
Trost einer Liebe, wie cs größer keine geben konnte, ver¬
zichten ?

Sie rief den Himmel um Beistand au . Hatte sie nicht
schpu genug gelitten ? War sie nicht schon genug ge¬
straft worden ? Warum sollten aller Glanz , alle Schön¬
heit, alle '

Hoffnung , alles Licht und alle Freuden des
Lebens ihr perschlossen bleiben ? Nur , weil die Men¬
schen sie fälschlich äugeklagt hatten ?

„Ich bin ein Opfer "
, rief sie verztveifelr aus , „ keine

Sünderin , nur ein Opfer ! Ich habe nichts Böses getan,
und doch behandelte die Welt mich so grausam ! Ich bin
ebenso junschnldig pn jenem Verbrechen , wie ich es als
Kind war ! Warum , wenn die Welt mich so ungerechter-
wvise verurteilte , sollte ich mich da selbst verdammen ?
Wenn isch diesen letzten Glücksschimmer, welcher sich mir
bwtel , von mir weise, so betrachte ich mich

'in gewisser
Hinsiech ja , .u>st als ichuldig , dadurch, dach ich e

'
. : : g :cheh7 .

dieses Glückes unwürdig zu > in . Nein , nein , nein , ich
will beweisen , daß ich in den Augen des Himmels nnd
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eingeschränkt wird und für bis Umwandlung in ständige
Stellen ent '

prechmde Staatsbeiträge geleistet werden .
"

Schick (Z . ) beantragt :
Zu Art . IX den Regierungsentwurf wiederherzustellen ,

ferner folgenden weiteren Absatz anzufügen :
„Die Mehrkosten , welche den Gemeinden durch die Aen-

derungen des Art . 6 des Gesetzes vom 6 . November 1858
und des Art . 1 Abs . 2 und 3 des Gesetzes vom 25 . Mai
1865 erwachsen , bat bei bedürftigen Gemeinden die Staats¬
kasse zu tragen .

"

Berichterstatter Löckner (Vp . ) : Man hätte gar nicht
gestatten sollen, daß in den Gemeinden höhere Sckpilen er¬
richtet werden , solange nicht den Anfofderungen des Gesetzes
von 1858 jn Bezug auf die Volksschule genügt sei . Es sei
merkwürdig , daß es für die höheren Schulen nicht an Geld
fehle, bloß für die Volksschulen . Tie Berechnungen , welche
die Regierung ausgestellt habe , seien viel zu doch und zu
summarisch . Me Bemerkung des Kultusministers von ge¬
stern , daß auch in den höheren Tchuleu Abteilungsunterricht
vorkomme , sei nicht richtig , klebrigen? sei es nicht mög¬
lich , dem Wumsche Hermanns zu entsprechen, der den Ab-
teilungsunterricht gänzlich beseitigen wolle .

Liesching lVp .) stellt den Antrag , in dem Antrag
Schick das Wort „bedürftigen " zu streichen und hinter dem
Wort „Gemeinden " einzuschalten : „Die eine Umlage von
mehr als 10 Prozent der Grund - , Gebäude - und Gewerbe¬
steuer erheben" .

Mitberichterstatter Schrempf (B . K .) : Wir wollen
kein Schulprogramm , sondern ein durchführbares Schulgesetz
schaffen . Heymarm habe kolossal übertrieben und damit be¬
wiesen, daß er vom württembergischen Volksschulwesen nicht
Genügendes verstehe. Der Regierungsentwurf bringe einen
schönen und wertvollen Fortschritt .

Vizepräsident Kraut (B . K .) : Der sozialdemokratische
Antrag würde für viele Gemeinden eine vollständige Deroute
bedeuten . (Widersprucb links .) Ein solches Uebermaß von
Leistungen könnten die Gemeinden nicht einmal vorüber -
gehend tragen . Die sozialdemokratischen Anträge lasten sich
einfach nicht verwirklichen . Aber auch der Antrag Hieber
mute den Gemeinden Leistungen zu , die sie nicht zu tragen
vermögen . Jn Finanzfragen sei es immer bedenklich, üher
die Vorschläge der Regierung hinauszugehen . Liesching
glaube immer alles besser zu misten als die Regierung .
Aber die Regierung habe doch zweifellos eine bessere Kennt¬
nis der Verhältnisse als wir .

in den meiuigen unschuldig bin, indem ich diese Werbung
und das Glück, welches sie mir bietet, annehme !"

Und bei diesem Entschluß blieb sie — ob zu ihrem
Glück — ob zu ihrem Unglück ?
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Liesching : Dann bleiben wir lieber zu Haus !
Speth - Wangen (Z .) : Das Zentrum habe den An¬

trag Heymann nicht als Vogelscheuche benützt : aber die
Wähler , die ganz gut informiert seien über das , was im
Landtag vorgehe , haben danach gefragt , wie der Antrag
Heymann und die anderen Anträge finanziell wirken .

Kübel (d . P .) : Was Hieber wolle , sei durchaus er¬
reichbar . Popularitätsbascherei sei nickt auf der Seite , die
die Höchstschülerzahl herabsetzen wolle , sondern auf derjeni¬
gen, die dem Volk mit den großen Kosten gruselig mache
und die Parole ausgebe : Taschen zu ! ( Lebhaftes " ehr
richtig ! links .)

Schick (Z .) beantragt , zu Art . VIII die Regierungs¬
vorlage wiederberzustellen , in Abs. 3 aber an Stelle des
Wortes „Oberschulbehörde " zu sagen : „ Oberschulrat " , und
am Schluffe des aanzen Artikels beizusügen :

„Abs . 2 des Art . 18 des Gesetzes vom 31 . Juli 1899
wird ausgehoben .

"
Weber (Z .) : Heymanns Ausführungen von gestern

feien starke Uebertreibungen gewesen.
Hildenbrand (Soz .) : Mit den gegenwärtigen

württembergischen Volksschulverbältnisien könne man nicht
zufrieden sein . Tie Negierung habe ihre Berechnungen rach
dem bei der Burcaukratie üblichen Schema ll' gemacht . Auf
solche Zahlen falle der Landtag nicht herein : das könne
ihm aber auch nach den trostlosen Erfahrungen , die man
mit den Ncgieruiwslerechnumen gemach! habe , da? Kal .
wärt ! . Kultusministerium nicht übelne 'nnen . Er erinnere
nur an die übermäßigen Berechnungen , die seinerzeit , als
es sich um die Frage der Einführung der Vitünd . Arbeitszeiten in
den staatlichen Werkstätten gehandelt babe , von der Regie¬
rung vorgelegi worden seien . Ter Kultusminister habe ganz
recht, wenn er gestern gesagt habe , die Zahlen seien ebenso
zuverlässig , als sie in solchen Fällen sein können . (Große
Heiterkeit .) Tie StaaiSregierung habe die moralische Ver¬
pflichtung , dann zu sorgen , daß das wnrttsmkeraische Volk
ordentliche Vol "sschulvsrhältniffe Habs . Aber in Deutschland
werde das Geld haufenweise für ärmere Dinge verwendet ,
wäbrend für Kulturzwecke nie Geld vorbanden sei . (Sehr
richtig ! Widerspruch rechts .) Die Volksschule sei das
Aschenbrödel. (Widerspruch rechts .) Die Sozialdemokratie
scheue sich nicht , ibre Anträge auch nach der finanziellen
Wirkung hin vor dem Volk zu vertreten . Kein Kapital
sei bester angelegt als das . das für die Volksbildung aus -
gegeben werde .

"" " ll bei den " . - --p - y ^ ten .) ,

Fünfundzwanzigstes Kapitol .
Arden -Towers vereinigte in sich alle Schönheiten

Her Natur , sowie auch der Kunst. Die Natur hatte
wphl schon das beste daran getan, denn am Abhangs
eines bewaldeten Hügels erbaut , der zum See hinunter -
führte, gewährte das große alte Herrenhaus einen über¬
wältigenden Anblick . Bon jedem Fenster des ausgedehn¬
ten Gebäudes aus hatte man einen herrlichen Blick auf
den blauen See . Auf der einen Seite erstreckte sich ein
großer Fichtenwald . An der Rückseite des Hauses, einen
wirkungsvollen Hintergrund bildend , begannen die schat¬
tigen grünen Wälder von Arden ; ein murmelndes Flüß¬
chen floß durch diese Wälder und mündete in den See .

Das Haus lag gegen Süden , so daß die Sonne
den ganzen Tag darauf schien . Auf den ersten Blick
glaubte man , es sei ganz von Blumen bedeckt, so
War es zwischen leuchtenden Blüten versteckt. Selbst die
großen Türme , die ihm den Namen gegeben hatten , wa¬
ren mit dichtem , grünem Esen bewachsen , so daß sie
wie ein romantisches Gedicht erschienen .

Die großen eisernen Balkons , welche sich vor den
Fenstern hinzogen , waren ebenfalls rnih Blumen über¬
laden ; sie wuchsen ja in Fülle auf der milden Südseite ,
die purpurrote Passionsblume , die anmutige Heckenrose,
der schneeige Jasmin , die Eglantine und die Wistaria .
Jedes Fenster hatte seine besondere Blume , was allerliebst
aussah .

Arden-Towers war ein von der Natur ganz beson¬
ders begünstigtes Fleckchen Erde . Im Sommer wurde
die Hitze durch die frische Seeluft gemäßigt ; im Winter
hielten die schönen , starkduftenden Fichtenbäumej die
Kälte ab . ,

Arden-Towers hatte .auch seine Geschichten und Le¬
sende" . Da war vor allem das Zimmer zu erwähnen ,
in dem die Königin Elisabeth einst geschlafen hatte und
uw ihr , wie das Gerücht verlautete , der Geist ihrer

Verwandten — der unglücklichen Maria Stuarr — er¬
schienen war , mit einem roten Mal an dein weißen Halse.
Da war das überlieferte Fach , der verborgene Schrank ,
in dem der König Lustig gesteckt und die Pläne seiner-
Verfolger über seine Gefangennahme erlauscht hatte .

Ferner war da eine ganze Waffenrüstung , die einer
der Ardens , der des Schwarzen Prinzen bester Freund
gewesen war , getragen hatte . Auch Jakob der Zweite
hatte Arden-Towers mehrere Besuche abgestattet, und man
zeigte im Schlosse viele Sachen , die ihm gehört hatten .

Ans der Westseite des Hauses befand sich ferner
ein tiefer dunkler Brunnen , dessen Wasser klar und eis¬
kalt war , und von ihm hieß es : Wenn ein junger Graf ,
bevor er in den Krieg zog , eine Nacht an dem Brunnen
zubrachte, mehrmals von seinem Wasser trank und dazu
betete, dann würde er unverletzt aus dem Kriege heim¬
kehren. Tann war da noch ein großer , schöner , weißer
Riosenstock , den eine Frau gepflanzt haben sollte, die
später die Krone des Märtyrertums geschmückt hatte ,
und es hieß , daß keime Braut , die eine dieser Blüten
trug , je unglücklich cherden solle .

Auch einen verborgenen Durchgang gab es unter
Arden-Towers , einen dunklen, unregelmäßigen Durch¬
gang , der an einigen Stellen sehr hoch, an anderen,
wieder sehr piedrig war und der mit dem See in Ver¬
bindung stehen sollte . Irgend ein Vorfahre der Ardens
hatte ihn in der Mitte zumauern lassen, aber die Diener
berichteten von verzweifelten Hilferufen und Seufzern ,
die sic von dem Ende her, das nach dem See hinauf¬
führte, gehört haben wollten . Außerdem war ein altes
Zimmer im östlichen Flügel vorhanden , von dem man er¬
zählte, daß ein tyrannischer Graf Arden sein treuloses
Weib hier eingeschilvssen und dem Hungertods preisge¬
geben habe . Kein Diener hätte , selbst um alles in der
Welt, dieses Zimmer bei Nachtzeit betteten .

Die furchtbarste Legende war jedoch unter dem Na¬
men „ Der Terrassenwind " bekannt, einer seltsamen und
geheimnisvollen Erscheinung , die sich bisweilen auf der
westlichen Terrasse bemerkbar machte und die Herzen al¬
ler derer, die davon Zeuge wurden , noch allemal mi<
Schreck erfüllte .

(Forts tz : : g
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Liesch in fl ' - P, ) : B.
'nni llmnt sich lediolich in Fi«

« anzsragen auf die Autorität der Neaiernng verlassen wolle,
txnn können wir ja diesen Saal verlassen . Tenn wenn die
Zahlen der Rechermiq immer vchlg seien , ru was übe man
dann im Landtag die Nachprüfung aus? Kraut stehe mit
keinem Autoritätsglauben an die Unfehlbarkeit des Finanz -
Ministers in Württemberg allein .

Hier wird abgebrochen .
Nächste Sitzung am Tienstag nachm . 3 Uhr mit der

Tagesordnung : Fortsetzung.
Schluß nach 1 Uhr.

Rundschau.
Eine Kohlensteuer .

Unter der großen Zahl der Steuerprojekte, die in
letzter Zeit ausgeheckt und der Regierung anempfohlen !
worden sind , steht das einer Kohlensteuer in vorderster
Reihe . Dieser Vorschlag einer Kohlensteuer ist eine Folge
der großen Unpopularität der Gas - und Elektrizitätsj-
isteuer , deren Chancen als einer Belastung der Produktion
an sich sehr gering sind . Man will deshalb die Kohle
als solche besteuern ( und wahrscheinlich zur Ergänzung
auch die Wasserkraft ) . Dabei hofft man von der Miß¬
stimmung von der Preistreibereien des Kohlensyndikates
zu profitieren, dem eine Steuerbelastung nichts schaden,
kann . Sv ist es aber nicht ! Dann natürlich würde das
starke Syndikat die Steuer auf seine Abnehmer abwälzen
ünd man könnte es , wenn die Ausfuhrkohle mitbelastet
werden soll, erleben , daß die deutsche Produktion auch
noch die Steuer für die ausländische tragen müßte . Eine
Kohlenstener wäre die denkbar plumpste und darum die
denkbar ungerechteste Belastung jeder Produktion. Denn
der Aufwand an Kohle steht mit dem Reingewinn am
Fabrikat in keinem ursächlichen Zusammenhang. Es
kommt noch die schwierige Unterscheidung zwischen Fabrik¬
kohle und Hausbrand in Betracht, sodaß man ivvhl schon
der Kontrolle wegen alle Brennstoffe mit einer Steuer
belegen müßte . Das wäre das Einzige , was nns zur
,-Gemütlichkeit des deutschen Heims" noch fehlte ! Sollte
diese Kohlenstener — und es scheint beinahe so — wirk¬
lich Gestalt gewinnen, dann könnte es mit der Lang¬
mut des deutschen Philisters doch einmal vorüber sein
und es könnte ein Sturm losbrechen , der den Vätern
dieser Steuer bange machen mußte.

» * *

Ein Schreckschuß .
Ueber die Aussichten des Zentrums , wieder zur

ausschlaggebenden Partei zu werden, verbreitet sich eine
Nummer der „Neuen gesellschaftlichen Korrespondenz "

, in¬
dem sie schreibt :

„In unserer inneren Politik reist die Frage, ob nur
in wenigen Wochen wieder vom Zentrum regiert werden
oder nicht . In aller Stille hat die kluge, große Partei
unaufhörlich gearbeitet, um zur alten Macht zu gelangen.
Sie hat an einflußreichen , an hohen und höchsten Stellen
angellopft und meistern willigesOhr gesundes .

Ihre Argumente sind nicht schlecht : Das Zentrum
hat die Flotte geschaffen, die Armee ständig vergrößert,
am Zolltarif und am Bürgerlichen Gesetzbuch entscheidend
mitgewirkt , ungezählte Millionen für die Kolonien be¬
willigt — nur einmal, vielleicht war 's nicht richtig , et¬
was gemäkelt das taten aber nur einzelne Heißsporne ,
die nicht einmal vollständig von der Partei gedeckt wurdenl
Deshalb soll eine große Partei immer beiseitestehen ? Das
geht nicht ! Dr . Spahn war beim Papste und soll
wichtige Missionen erfüllt haben . Dazu kommt, daß der
gegenwärtige Reichskanzler dem Zentrum zwar nicht an¬
genehm, eine .Umwälzung der Regierung , wenn es nach
dem Zentrum .ginge, aber doch nicht durchaus notwendig
wäre . Er hat die katholischen Interessen stets anerkannt
und erfüllte noch in jüngster Zeit einen Herzenswunsch
des Zentrums , indem er rückhaltlos die deutsche Politik
mit ihren gesamten Machtmitteln neben die Oesterreich-
Ungarns stellte , was ehrliche Zentrumsmitglieder auch
anerkennen . Er tat das zwar nicht für das Zentrum,
das er als Regierungspartei nicht wünscht , sondern weil
es seiner Gesamtpolitik entsprach ; er hat dem Papst
einen Artigkeitsbesuch gemacht usw . , weshalb also nicht ?

Der Boden ist aber auch in jeder anderen Hinsicht
gut bereitet . Das Zentrum hat seine alten Freunde,
die Konservativen , gegen die Nachlaßsteuer eingenom¬
men, und die linksstehenden Zentrumsmänner haben den
Liberalen, die ihnen geistesverwandt sind und auf deren
Kosten dabei der Kampf geht, das Branntweinmonopol !
ansgeredet. Der Sieg ist in dem Augenblick entschieden,
in dem der Block gesprengt ist , der Block ist hin, so¬
wie die Finanzreform scheitert, und ! soweit ist es
im Grunde bereits . Tie große, mächtige Partei
ist schon am Ziele, es kommt nur darauf an, daß; sie
den theoretisch ! errungenen großartigen Erfolg , den man
leicht in den Arbeiten der Finanzresormkommission und
versteckt in der Zentrumspresse nachprüfen kann, in die
Praxis umzusetzen versteht . Das dürfte nicht allzu schwer
sein .

Daun bliebe nur eines zu überwinden, die Abneig¬
ung 'des Kaisers gegen das nahende übermächtige Zen-
trumsregime . Bei ihm ist bisher vergebens um Gunst
geworben worden . Der Kaiser , der damals den Kanzler
in den Kampf gegen das Zentrum schickte, ist in seiner
Auffassung von der Schädlichkeit einer Zentrumsregierung
unerbitterlich fest geblieben . Diese Abneigung wird nicht
überwunden werden , aber das ist auch nicht nötig . Das
Zentrum hat seine eigene Finanzresorm über 300 Mil¬
lionen und für sie die Zustimmung der Konservativen!
so gut wie in der Tasche . Wozu soll man sich mit
dem leidigen Liberalismus her ums chla gen !
Das Zentrum steht als Vaterlandsretter bereit und auch
der Kaiser oder seine Regierung vermag dann nichts
zu tun, als zu schmollen , das ist aber unwichtig gegen¬
über der absoluten Notwendigkeit, eine großzügige Fi -
nanzreform zustande zu bringen."

Die Freisinnigen werden sich durch diesen Schreck¬
schuß nicht aus der Fassung bringen lassen , auch wenn
damit bezweckt sein sollte, die Finanzreform der Re¬
gierung unbesehen zu schluckm . I

Die gekränkten Künstler .
lieber hundert Münchncr Künftler , Maler , Bild¬

hauer , Architekten u . a . erlassen eine Kundgebung bezüglich
der Bilder Janks im deutsche Reichstagsgebäude.
In dieser Kundgebung wird zunächst kurz die Geschichte
-der von der Reichstagskommission genehmigten Bilder
und ihre Entfernung, sowie die im Reichstag namentlich
durch zwei Abgeordnete geübte Kritik erwähnt und betont ,
daß durch dieses Vorgehen gegen einen anerkannten Meister
die Gesamtheit der deutschen Künstler gekränkt worden sei.
Man werde es niemand verübeln, in Künstlerfragen seine
besondere Meinung zu äußern ; etwas anderes aber sei
es , wenn ein Volksvertreter im Parlament versuche, den
Wert künstlerischer Arbeit mit leichthingeworfenen Wor¬
ten zu verruchten . Was würde man von einem Parla¬
mentarier sagen , der sich erkühnte, das Lebenswerk eines
ernsten und hervorragenden Gelehrten öffentlich lächerlich
zu machen ? Me Werke hervorragender Künstler müssen
die gleiche Achtung beanspruchen . „Die Unterzeichneten ",
so heißt es in der Kundgebung , „erblicken in der weg¬
werfenden Art und Behandlung der Jankschen Bilder ei¬
nen bedauerlichen Mangel richtiger Empfindung und ge¬
rechter Einsicht und zugleich jeden Mangel an Achtung
vor der Kultur der eigenen Nation , der uns Deutschen
immlsr laoch anhaftet. (Die sind davon! überzeugt , daß
dieses Verfahren nicht der Gesinnung Unserer gebildeten
und kunstverständigen Kreise entspricht , und legen gegen
ein Vorgehen, das geeignet ist, deutsche Kunst und deutsche
Zusammengehörigkeit nach innen und außen zu schädigen ,
feierLisch De r wahrusn g rin .

"

Tages -Chromk.
Karlsruhe , 9 . Jan . Das badische Unterrichts¬

ministerium hat die Beschwerde des Oberlehrers
Rödel in Mannheim gegen die Strafverfügung de8
Oberschnlrats ab gewiesen .

Kaiserslautern, 11 . Jan. Bei der gestrigen Land¬
tagsersatzwahl im Bezirk Germersheim wurde der
Liberale Cronauer mit 7433 Stimmen gegen den Zen¬
trumsmann Zwißler, der 7188 Stimmen erhielt , gewählt .
Die Wahlbeteiligung war eine sehr starke .

Prag , 10 . Jan . Aus Anlaß des ersten Studenten¬
bummels nach den Hochschulferien hatten sich heute vor¬
mittag Tausende von Menschen auf dem Graben einge¬
funden. Me Führer der Tschechen waren wegen Teil¬
nahme an einer Versanrmlnng in einem Vororte Prags
nicht anwesend . Es kam mehrfach zu groben Ausschreit¬
ungen, sodaß sich die Polizei veranlaßt sah, wiederholt
eiinzuschreiten und zahlreiche Verhaftungen vorzunehmen.
Als gegen sh 12 .Uhr die Lage ernster wurde , räumte die
Wache den Graben und verhaftete nochmals mehrere Per¬
sonen . Erst .gegen ein Uhr nachmittags trat wieder
Ruhe ein.

Budapest, 10 . Jan. Der „Pester Lloyd" schreibt mit
Bezug auf das Anerbieten Oesterreich-Ungarns, der Pforte
21/3 Mill . türkische Pfund als Entschädigung für die ehe¬
maligen Staatsgüter in Bosnien zu zahlen : Oesterreich -
Ungarn ist hiermit bei seinem äußersten Angebot ange¬
langt . Man wird im ganzen Lande dem Minister des
Aeußern sicherlich vorwerfen, er sei zu nachgiebig gewesen .
Man hofft jedoch durch diesen Beweis äußersten Entge¬
genkommens die internationale Konstellation günstig zu
beeinflussen .

Messina, l10 . Jan. Me Stadt wird von den Truppen
noch immer nach Verunglückten durchforscht. Selbst nachts
sind Patrouillen unterwegs , um etwaigen Ueberlebenden ,
die sich durch Rufen oder Stöhnen bemerkbar machen, Hilfe
zu bringen. Der Gesundheitszustand ist befriedigend , die
öffentliche Ordnung durchaus gewahrt.

Messina , 11 . Jan . Gestern Mittag wurde unter den
Trümmern ein 43jähriger Mann lebend hervorgezogen, der
seit 14 Tagen ohne jede Nahrung geblieben war .
Erhalte dem langsamen Todeskampf seiner Frau
und seiner vier Kinder zusehen müssen. Sein Befin¬
den ist verhältnismäßig gut . — Seit gestern herrscht hier
sehr schlechtes Wetter . In der Nacht wütete ein heftiger
Sturm . ES wurden auch verschiedeneErdstöße wahrgenommen .

Messina , 11 . Jan . Infolge eines neuen Erd¬
stoßes wurden der Kai durch die hereinbrechenden Fluten
stark beschädigt . Eine große Anzahl von Mehlsäcken, ein
Fuhrwerk mit samt dem Pferd und drei Eisenbahnwaggon »
wurden ins Meer gespült.

Christiania, 11 . Jan. Das hiesige meteorologische
Institut erhielt die Nachricht von dem Vaeroeen (Fin-
marken), daß am 3 . Nov. 1908 an der Nordseite einer der
Inseln eine Boje an Land trieb, welche die Mitteilung
enthielt , daß die Boje am 24 . Juli 1900 bei Kaß Bathurst
an der Nordküsts Nordamerikas , ca . 400 Kilometer nord¬
östlich von der Mündung des Machengie -Flusses , ins Meer
geworfen wurde . Darnach ist die Boje anscheinend durch
das Polarmeer zwischen Grönland und Spitzbergen hindurch
nach Norwegen getrieben worden , wozu sie 3 ' / . Jahre
gebrauchte . Der Weg der Boje bestätigt die Richtig¬
keit der Anschauungen , welche der Polarfahrer Roald Ar-
nucdsen seiner nächsten Polarexpedition auf der „Fram" zu
Grunde gelegt hat.

Aus Württemberg .
Der württembergische Hauptfinanzetat

für 1909 und 191«.
Das Hauptereignis der Samstagssitzung der Abge¬

ordnetenkammer war die Bekanntgabe des Hauptfinanz-
etats 1909—10 durch den Finanzminister v . Geßler. Wir
geben heute, nachdem wir diese Tatsache bereits am
Samstag kurz gemeldet haben, die wichtigsten Punkte da¬
raus wieder :

Einschließlich des aus 31 . März 1907 verfügbar ge¬
bliebenen Betrags von 2 438 867 Mark 36 Pfg . berech¬
net sich das verfügbare Restvermögen nach dem Stande
vom 31 . März 1908 auf 3624 340 Mark 24 Psg . Von
den fortdauernden Wirkungen des wirtschaftlichen Still¬
standes und Rückgangs ist auch das bisherige Rech¬
nungsergebnis des laufenden Jahres 1908 beeinflußt.

I Der Entwurf für 1909 uud 1910 ist bei der immer schwie¬

riger werdenden Finanzlage und bei der Unsicherheit der
Beziehungen zum Reich unter Einhaltung der größten!
Sparsamkeit ausgestellt worden ; es wurden die .einzel¬
nen Anforderungen auf ihre Notwendigkeit geprüft und
die nicht unbedingt erforderlichen Ausgaben zurückge¬
stellt . Eine Berücksichtigung der Ergebnisse der in Be¬
handlung befindlichen Reichssinanzreform konnte bei Auf¬
stellung des Etats nicht stattfinden. Der Mehrbedarf,
für welchen hauptsächlich die Bedürfnisse der Staats¬
schuld, der Pensionen , der Departements , sowie die Leist¬
ungen für chas Reich ins Gewicht hüllen, beläuft sich
gegenüber dem Etat für 1908 für das Jahr 1909 auf
rund 5,75 Millionen Mark, für das Jahr 1910 auf
rund 7,5 Millionen Mark, während die Zunahme bei
den Einnahmen im ersten Jahre nur 1,5 Mill . Mark und
im zweiten Jahr nur 3,78 Millionen Mark gegen die
Etatsansätze des Jahres 1908 beträgt. Die K. Regier¬
ung schlägt Ihnen daher vor , den Mehrbedarf durch
eine auf das notwendige Maß beschränkte Steuererhöh¬
ung , und zwar von je 12 Proz . bei der Einkommen¬
steuer, der Grund- , Gebäude- und Gewerbesteuer und der
Kapitalsteuer aufzubringen, und zur weiteren Deckung deH
Fehlbetrags Restmittel im Betrag von rund 697 000
Mark zu verwenden. Es darf auch in diesem Zusammen¬
hänge der Erwartung Ausdruck gegeben werden , daß es
gelingen möge , die finanziellen Verhältnisse des Reichs
dauernd auf eigene Füße zu stellen . Eine weitere Be¬
lastung seitens des Reichs wäre von Württemberg kaum
mehr zu tragen und müßte für den Staatshaushalt und
die Anforderungen an die Steuerkrast die schwersten Fol¬
gen nach sich ziehen . Im Einzelnen ist folgendes her-
vorznhvben : Der gesamte Staatsbedarf berechnet sich für
1909 auf 97 475 396 Mark, für 1910 auf 99197128
Mark, und beträgt gegen 1908 für 1909 mehr 5 749 678
Mark, für 1910 mehr 7 471405 Mark. — Die Staats¬
schuld wird am 1 . April 1909 585 186 728 Mark betra¬
gen, wovon aus die allgemeine Schuld 24139 009 Mark,
die Eisenbahnschuld 561 047 716 Mark entfallen . BeZ
dem Departement des Innern erscheint ein Mehraufwand
für das Etatsjahr 1909 von 230 612 Mark, für das
Etatsjahr 1910 von 152914 Mark. — In Kap . 25 sind
erstmals die Bezüge für einen Landeswohnungsinspektor
eingestellt. Die Steigerung des Bedarfs bei der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft, welche im ersten Jahr Mk.
28 418 , im zweiten Jahr 26 718 Mark beträgt, rührt
von Mehrforderungen vor allem für das Feldbereinig-
ungs- und Meliorationswesen her . — Bei der Zentral¬
stelle für Gewerbe nnd Handel ist ein Mehrbedarf von
1909 von 14 200 Mark, für 1910 von 27 600 Mark
vorgesehen . Me zahlreichen Mehrforderungen betreffen
insbesondere auch die Gewerbeinspektion . — Der Bedarf
für das Departement des Kirchen- und Schulwesens ist!
gegenüber dem Etatsjahr 1908 für 1909 um 7 46 36k
Mark, für 1910 um 832 995 Mark höher angenommen.
— Bei dem Aufwand ans die Kirchen entsteht ein Mehr¬
bedarf im ersten Jahr von 106 335 Mark, im zweiten
Jahr von 104 723 Mark.

Uvberblickt man die Lage des Staatshaushalts inr
ganzen, wie sie sich nach den vorstehenden Ausführ¬
ungen gestaltet, so ist nicht zu verkennen , daß dieselbe
gegenüber den Vorjahren ein weniger günstiges Bild ge¬
währt. Im Anschluß an die allgemeine wirtschaftliche
Lage macht sich die absteigende Bewegung in den FL-
nanzen in erheblicher Weise fühlbar, und es! bedarf bkl
dem Steigen der notwendigen Staatsausgaben allerSorg -
falt und des außerordentlichen Mittels einer Steuerer¬
höhung, um das Weichgewicht zwischen Staatsausgabe «
und Maatseinnahmen aufrecht zu erhalten. Es liegt da¬
her die gebieterische Notwendigkeit vor, auf allen Gebieten
der Staatsverwaltung die äußerste Sparsamkeit
zu übenSl nd die Staatsausgaben auf das nötige Maß .
zu beschränken. Bon wesentlicher Bedeutung für die künf¬
tige Gestaltung der Finanzlage ist vor allem der Um¬
stand, in welchem Maße die Bundesstaaten noch tveitere
Mehrbelastungen für das Reich zu übernehmen haben
werden. Eine Steigerung der Leistungen an das Reich
wäre bei den derzeitigen Verhältnissen für Württemberg
nur in beschränktem Umfang und nur mit schwerwiegen¬
den Opfern durch weitere Anforderungen an die Steuer¬
krast des Landes ermöglicht .

Die Landesversammlung der Nationallibera -
len Partei Württembergs hat gestern im Stadtgarte «
in Stuttgart stattgefunden . Zur Besprechung der
Lage im Reich hatte sich die Parteileitung einen Red¬
ner von auswärts bestellt . Es war dies der Reichs-
tagsabgeordnete Junk - Leipzig, der sich zunächst aus eins
scharfe Kritik der Sozialdemokratie eingelassen hat . Er
hoffte von dieser Partei , die unser ganzes politisches Le¬
ben verschärft, nichts für den Arbeiter geleistet , den Wert
der Kolonialpolitik für den deutschen Arbeiter nicht er¬
kannt und keinen Anteil an der deutschen Sozialpolitik
habe, daß sie sich- noch zu einer auf dem Boden der
heutigen Staatsordnung stehenden Resormpartei UM- >
wandle. Sodann betonte der Redner den Wert der Mü -
telstandspolitik.

'Ein Staat , der den Mittelstand ver¬
liere, sei verloren, denn dieser bilde das Rückgrat deS
Staates . Die Reichssinanzreform dürfe nicht so
gestaltet werden , daß die Riemen aus der Haut der Un¬
bemittelten geschnitten werden . Die Verfassung ^ -
res 0 rm sei derart zu gestalten, daß sie nie einer staats¬
feindlichen Partei Anlaß zu Anklagen gegen das mo¬
narchische Prinzip geben könne . Die Reichssinanzresor»
sei eine große nationale Frage , die mit der Verfass - !
ungsfrage nicht in Verbindung gebracht werden sollte«
Redner trat sodann für die Einführung der Reicht » - j
erbschaftssteuer ein , sowie im weiteren Verlauf sei¬
ner Ausführungen für dieReichsvermögenssteuer ,
die den Vorzug der Beweglichkeitbesitze. Letztere Steuer :
würde die wirkliche Veredelung der Matrikularbeiträgp l
darstellen. Wie sich die Reform gestalten werde , wisse heute !
noch Niemand . Bei unseren traurigen Parteiverhält- !
nissen biete sich in dieser Beziehung uns das Bil8 -
vom ersten Dchöpfungstage, da alles Nebel war. Zwo
Verfassungsreform übergehend , führte Redner rmS, !
die letzten Vorkommnisse hätten zu einer Aenderung deS !
Verhältnisses zwischen Kaiser und Volk geführt. Den» ,
deutschen Volke sei es zum Bewußtsein gekommen , daß !



LS sri wie bisher nicht weitergehen könne . . Das Httwin -
tragen persönlicher Empfindungen in die Politik hätte»
nns dem Auslände gegenüber geschadet . Wir wollen kei¬
nen Schattenkaiser , aber wünschen konstitutionell regiert
zu werden , und verlangen mehr Achtung für die Männer ,
welche das Volk verfassungsrechtlich regieren . Die ein¬
mütige Haltung der Nation in den letzten November -
tagen habe ihren Eindruck nicht verfehlt . An dem dem
Volke gegebenen Kaiserwvrte dürfe nicht gerüttelt wer¬
den. Bezüglich der Neujahrsansprache des Kaisers
meinte Redner , sollte man sich hüten , nervös zu wer¬
den . Es sei auch keine Art , die Ohren zu spitzen , wen»
Minner miteinander reden . In jeder Lage müsse man
eintreten für das deutsche Kaisertum , um dieses zu
schützen und dürfen nicht dulden , daß dasselbe durch Er¬
eignisse des Augenblicks in den Staub gezogen werde» .
Im konstitutionellen Staat sei die Ministerverantwort -
lichkeit notwendig . Der Monarch müßte Vvn einem
Manne begleitet sein, der ihm folge wie sein Schatten
und die volle Verantwortung trägt . Dadurch werde in
die Freiheit des Kaisers nicht eingegrifsen . Die Natio -
nalliberalen werden eintreten für ein Gesetz, das die Ver¬
antwortlichkeit des Reichskanzlers festlegt. Rach Be¬
sprechung der Frage bezüglich der Revision der Ge¬
schäftsordnung für den Reichstag und der erledigten
Ausgaben durch die Blockmehrheit, schloß Redner mit der
Besicherung , daß die Partei ihren Idealen treu bleibe»
werde und ihrem Programm . Bezüglich der Einheit dkß
Rechts, des Verkehrs und der Gesinnung würden dix
Nationalliberalen immer unitarisch denken, sich bei ihrer
Arbeit für das Wohl des Vaterlandes immer leiten
lassen von dem Gedanken : Das Reich muß uns doch
bleiben !

Reichs- und Landtagsabg . Prof . Dr . Hieber sprach
Über „ die politische Lage in Württemberg " .
Ausgehend von der verantwortlichen Stellung der deut¬
schen Partei im Landtag , erklärte Redner , daß die Par¬
tei es mit dem alten Schwaben halte : „ der tapfere Schwabe
sorcht sich nicht, geht seines Weges Schritt für Schritt " .
Jetzt würden im Halbmondsaal gegen früher lebhaftere
Töne angeschlagen und leidenschaftlichere Accekkte gingen
durch die Verhandlungen . Bemerkenswert sei die ein¬
stimmige Annahme aller großen Vorlagen , des Etats ,
der Theater - und Bahnhofvorlage sowie des Beamten -
gesetzes, Ergebnisse, über die man sich befriedigt äußern
dürfe und die die Hoffnung auskvmmen lasse , daß eine
gewisse unehrliche Agitation im Lande ihren endgültigen
Abschluß gefunden habe . Nach Besprechung .des neuen
Etats , der Bauordnung und des Gesetzentwurfs betr . die
Errichtung einer Landwirtschaftskammer , behandelte Red¬
ner die Volksschulgesetznovelle . Er trat den An¬
griffen auf die württ . Volksschule, die als rückständig
geschildert werde, entschieden entgegen . Der Entwurf sei
in seinen einzelnen Teilen auf jeweils wechselnde Mehr¬
heiten zugeschnitten und die scharfen Töne , welche Zen¬
trum und Konservative jetzt gegenüber anderen Parteien
laut werden lassen, würden sich bei der Frage der Neu¬
organisation der Volksschule wiederholen , aber dann
würden Zentrum und Konservative sich gegenseitig be¬
kämpfen. Bei der Stellungnahme , die die Partei zu
den bisher behandelten Artikeln eingenommen habe, wisse
sie ihre Wähler hinter sich . Die Deutsche Partei halte
fest an der konfessionellen Schule . Wo unter besonderen
Umständen eine gemischte Schule zulässig erscheint, da
werde die Partei ihre Zustimmung zur Errichtung der¬
artiger Schulen nicht verweigern , aus Gründen der Ge¬
wissensfreiheit und der Toleranz . Die Einführung der
fachlichen Bezirksschulanfficht bilde den wichtigsten Teil
der Modelle. Die Partei habe sich redlich bemüht etwas
Poösitives und Fortschrittliches zu schaffen . Bei dem
Bolksschulgesetz werde es sich um einen Kompromiß zwi¬
schen den verschiedensten Interessen handeln . Was aus
den Verhandlungen herauskommt , wird ein Kompromiß
sein. Er wünsche , daß das neue Gesetz ein friedliches
Zusammenwirken ermöglichen und zum Heil der Familie
und der Kinder führen werde . Im übrigen stehe die
Partei in allen Hauptfragen einheitlich und geschlossen da.

Sendungen von Liebesgabe» für die durch daS
Erdbeben in Süditalien geschädigten Personen werden
bis auf weiteres auf den württembergifchen Staatseisen¬
bahnen frachtfrei befördert . Nähere Auskunft über
die Abfertigung erteilt die Generaldirektion . Die Send¬
ungen werden in Italien zollfrei zngelassen.

«Stuttgart , ,9 . Jan. Zu den heurigen Kaisers
Manövern erfährt der Schwäb . Merk . , daß beabsichtigt
sei, einige lenkbgre Luftschiffe daran teilnehmen
zu lassen . Eine Entscheidung über das Gelände , auf dem
das Manöver stattfindet , wird erst der anfangs April
an den Kaiser gehende Vorschlag des Chefs des General -
stabs der Armee bringen .

Freu - ental , 11 . Jam An der Straße vvn hier nach
Mittelhaslach !, etwa II /2 Kilometer vvn der Kgl . Domäne
Rechentshofen entfernt , ist in letzter Zeit an zwei Stellen
die Erde eingebrochen. Der zweite Einbruch geschah ge¬
rade, als ein Bauer von Hohenhaslach , dem es glücklicher¬
weise noch gelang , sich und sein Gespann zu retten ; an
dieser Stelle pflügte . Weil die beiden Löcher in einer
Linie Tiegen , deren Verlängerung nach Rechentshofen! führt ,
bekommt die alte Volkssage, daß vom früheren Zistersien-
serinnen -Kloster Rechentshofen ein Unterirdischer Gang
nach dem Michelberg . führe, neue Nahrung .

Lorch, 9 . Jan. Die Wahl des Amtsgerichtsschrei-
bers Schaufele in Vaihingen zum hiesigen Stadtvorstand
ist bekanntlich von dessen Gegnern angefochten worden,
weil in letzter Stunde vor der Wahl falsche Gerüchte über
den Gegenkandidaten , Ratschreiber Horsch aus Stuttgart ,
verbreitet worden waren . Horsch hat, wie das Stutt¬
garter Neue Tagblatt berichtet, Klage gegen die Berlemn -
oer erhoben , weshalb die Kreisregiernng ihre Entscheid¬
ung in Sachen der Beschwerde erst treffen will , wen»
daS gerichtliche Urteil gefällt ist.

Ebingen , 11 . Jan . Ter Bürgeransschuß hat
zürn Obmann Fabrikant Cleß (Bp .), zum Stellvertre¬
ter Fabrikant G . Sanier , und zum Schriftführer Pacher
Raff (evang . Arbeiterverein ) gewählt .

Laupheim, 10 . Jan , Du Dorndvrf ist der Leh-
rerspensionär Melchior Der mg ruber in sein hun¬
dertstes Lebensjahr eingetreten . Mr ist ein gebo¬
rener Dietenheimer und ans der Zeit , da der Marktflecken
noch bayerisch war , der einzige Ueberlebende aus jener
Zeit .

Frie - richshafeu, 10 . Jan. Me Planierungs- und
Drainagearbeiten auf dem Banareal der Zeppelin -Gesell¬
schaft haben nach mehrwöchiger Unterbrechung wieder
begonnen . Vom staatlichen Elektrizitätswerk führt nun¬
mehr ein Gleis über die Eugenstraße dem Kohlbach ent¬
lang nach dem Bauareal . Graf Zeppelin ist wieder hier .

Nah und Fern .
Sonntag nachmittag wurde auf dem Schießplatz

Maederkliuge in Stuttgart in der Nähe des Feuer¬
bachtales ein Unteroffizier erschossen aufge¬
funden .

Der in Stuttgart beim Herabspringen von der
Straßenbahn verunglückte Direktor Ullrich Vvn der
Württ . Metallwarenfabrik in . Geislingen ist Samstag
mittag seinen schweren Verletzungen im Katharinenhospital
erlegen .

Die unter der Jugend verbreitete Unsitte, sich gegen¬
seitig mutwilligerweise zu Fall zu bringen , hat in Grötz -
ingen ein junges Menschenleben gefordert . Der 14
Jahre Me Sohn des Fabrikarbeiters L . Habel kam auf dem
Eise durch die Schuld eines andern so unglücklich zu
Fall , daß er kurze Zeit darauf sein Leben ausJ
hauchte / Der Verunglückte sollte an Ostern aus der
Schule entlassen werden.

Zu dem Mord in Biberach wird noch gemeldet :
Als der Mörder der Hebamme Ludwig , Hofmeister ,
km Beisein der Gerichtskommifsion seinem Opfer gegen-
Lbergestellt wurde , brach er in krampfhaftes Schluchzen
ans und war völlig gebrochen. Auf dem Transport
Homtte er nur durch ein größeres Aufgebot von Land¬
jägern vor der erbitterten Bevölkerung geschützt werden .
Ws er am Hause seiner Mutter vorübergeführt wurde ,
« tönten daraus die Verzweiflungsrufe der alten Frau :
„Mörder ! Mörder !" Vorerst befindet sich Hofmeister noch
km Gewahrsam des Amtsgerichts Waidsee, er wird aber
demnächst nach Ravensburg eingeliefert werden .

In Dietlingen bei Pforzheim wütete Sonn¬
tag Nacht ein großer Brand , dem fünf Wohnhäu¬
ser Und eine Scheuer zum' Opfer fielen / Neun
Familien sind obdachlos.

In Nonnenhorn bei, Lindau hat sich der 39
Jahre Me Weinhändler Georg Kling , Teilhaber der
Firma Gebrüder Kling, aus Schiwermut und Verzweif¬
lung über seine — Korpulenz erschossen .

Eine Kindesentführung erregt inKassel gro¬
ßes Aufsehen. Ein Mann in der Uniform eines Sanitäts -
Offiziers und ein Herr in Zivil entführten von einem
Schulhof ein djahriges weinendes Und sich sträubendes
Mädchen zum Bahnhof und stiegen dort in den Zug Kalle -
Berlin ein .

In Radeschjowitz (Böhmen ) sind in den letzten
Tagen drei Lustmorde an Keinen Kindern verübt
worden . Als Täter ist der 13 1/2 Jahre alte Knabe
Ratsche k aus chem Orte verhaftet worden.

Eine merkwürdige Rettung .
Aus Bonn wird geschrieben : Einen interessanten !

Brief hat der hiesiae Händler Armands Tinelli eusj
Manna von seinem jetzt in Ncavel weilenden Bruder B e r-
to Tinelli erhalten , der über seine Rettung folgendes
berichtet : „ Ich diente Lei dem 83 . Infanterie -Regiment
in Messinja und bin der einzige, außer 25 zum Teil
schwerverletzten Regimentskameraden , welche gerettet sind.
Ms der erste Hauptstoß erfolgte, sprang ich aus dem Bette
und wollte die Treppe hinabeilen . Da ich .keine Treppe
mehr vorfand , «ntschsloß ich mich, aus dem Fenster des
dritten Stockwerks in das immer höher steigende und die
Kasernenmaner umspülende Wasser hinabzuspringen ; ich
warf meine Mattatze hinab und sprang blos mit dem
Hemde bekleidet nach, in die kalten schäumenden Fluten .
Auf der Matraze sitzend, wurde ich tief in das Meer hi-
neiugettieben , bis ein englischer Dampfer mich aufnahm
und mich nach Neapel brachte. Auf ein Jahr ist mir
jetzt Urlaub bewilligt worden , den ich hier verleben werde.

"

Einsturz einer Kirche.
38 Menschen tot .

AuS Sitten i . d . Schweiz wird gemeldetSonntag
Vormittag ist während des Gottesdienstes das Gewölbe der
als ehemaliger Wallfahrtsort bekannten Kirche des unge¬
fähr 500 Einwohner zählenden Dorfes Rar , 3 Stunden
südöstlich von Sitten eingestürzt. Wie die Feststellunge»
ergeben haben, sinddabeiL8 Perssnen g etötetu . 30 zum
Teil schwer verletzt worden . Die Opfer sind ausschließlich
Einheimische . Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht
festgestellt.

Die Stöinheil - Affäre . ^
In der Steinheil -Affäre find neue Vernehmungen

vvrgenommen worden . Die wesentlichste davon ist die ei¬
nes Pferdehändlers ans Versailles , der Alexander Wolf
zweimal in Gesellschaft der Frau Steinheil auf Ausflügen
getroffen hat . Des weiteren besitzt jetzt der Untersuch¬
ungsrichter eine von Marietta Wolf gegebene Liste aller
regelmäßigen Gäste der Billa in Bellevue . Als auf¬
fallend bezeichnet der „ Matin ", daß Marietta Wolf un¬
mittelbar nach ihrem Verhör ihren Anwalt aufsuchte und
bei ihm mehrere Stunden blieb . Wie ein Marseiller Blatt
behauptet , geht die Affäre ihrer baldigen Lösung entgegen,
und zwar in der Weise, daß die Angeklagte mangels
Beweises demnächst wieder aus freien Fuß ge¬
setzt wird . Der neue Untersuchungsrichter habe nach¬
gerade selbst eingesehen, daß sein Vorgänger , der Herr
Leydet, mit seinem ablehnenden Verhalten das richtigere
getroffen hatte und daß es viel klüger getvesen wäre , seiner
Spur zu folgen, als sich auf eine sensationelle Auffassung
xinzulassen.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 9 . Jan. (Strafkammer. ) Erheblich be¬

stohlen wurde im vorigen Jahre eine Cannstatter Maschi¬
nenfabrik . M kamen fortgesetzt Maschinenteile und größer»
Quantitäten Rot - und Weißmetall iM Wert von etwa
1000 M abhanden . Der Verdacht lenkte sich schließlich auf
den in der Fabrik beschäftigten ledigen Borzeichner Karl
Greiner . Bei einer polizeilichen Durchsuchung wurden
in feiner Wohnung sechs Monometer und andere Ma¬
schinenteile vorgefunden . Greiner hatte sich nachts mit
falschen Schlüsseln versehen in die Fabrikräume einge¬
schlichen, Die gestohlenen Gegenstände verkaufte er teils
unter dem Vorbringen , er sei Inhaber einer mechani¬
schen Werkstätte und beabsichtige sein Geschäft aufzugeben ,
auch bediente er sich gefälschter Briefe . Als sich der Ver¬
dacht auf ihn lenkte, ging er flüchtig. Er wurde später in
Lindau verhaftet , es gelang ihm aber auf dem Trans¬
port zu entspringen . In der Folgezeit verübte er in einem
Hotel einen Zechhetrug . Anfang November kam er wieder
hierher chnd stahl seinem Logiswirt einen Ueberzieher.
Am 12 . November wurde er dünn hier verhaftet . Greiner
ist schon 2mal wegen Diebstahls erheblich vorbestraft . Me
Strafkammer schloß mildernde Umstände aus und ver¬
urteilte ihn wegen fortgesetzten schweren Diebstahls , ein¬
fachen Diebstahls , Urkundenfälschung und Bettugs zu drei
Jahren Zuchthaus und wegen falscher Namensangabe zu
zwei Wochen .Haft . Der Vertreter der Anklage hatte fünf
Jahre sechs Monate Zuchthaus beantragt .

Zum 75 . Geburtstag des Telephonerfinders.
Der deutsche Schulmeister Philipp Reis , dem es ge¬

lungen , Menschenwvrte auf weite Entfernungen hin wahr¬
nehmbar zu machen, könnte heute noch leben, denn erst
75 Jahre sind es her, am 7 . Januar , daß er in der
alten Barbarossastadt Gelnhausen als Sohn eines
Bäckers und Landwirts geboren wurde . Stimmt uns
schon der Gedanke ernst, daß es dem Erfinder nicht
vergönnt war , die Früchte seiner Lebensarbeit zu ge¬
nießen , so erschrecken wir geradezu vor all dem Miß¬
geschick , das bis zum Lebensende den genialen Mann
und sein Werk begleitet hat . Früh verwaist, muß pr
einen Ersatz für das Ellernhaus in dem Institut von
Garnier zu Friedrichsdorf und später im Hasselschen
Institut zu Frankfurt a . M . suchen. Früh regten sich
auch in ihm die Antriebe forschend einzudringen in di»
Geheimnisse der Natur . Er begnügte sich daher nicht
mit den üblichen Betätigungen eines Lehrlings in dem
Farbwarengeschäst Beyerbach, sondern studierte fleißig
Physik und Mathematik , sodaß er das Lehrerexamen ob¬
legen konnte . Im stillen Friedrichsdorf erhielt er einen
geeigneten Wirkungskreis an dem Garnierschen Institut .
Nicht blindem Zufall verdanke er hier die glückliche Lös¬
ung der sich selbst gestellten Aufgabe , mit Hilfe

'des
galvanischen Stromes Töne rn gewissen Entfernungen
zu reproduzieren , sondern zielbewußte, wissenschaftliche
Arbeit führte den einfachen Mann auf diese hohe Spitze
menschlichen Könnens . Er baute einen Apparat , um die
Mechanik der Gehörwerkzeuge darzustellen und bildete
nach diesem den ersten „ Geber "

, dem er einen einfache»
„ Empfänger " — eine mit isoliertem Kupferdraht um¬
sponnene Stricknadel — anfügte . Das Telephon — wen»
auch in noch unvollkommener Form — war fettig .

Im Hörsaal des Physikalischen Vereins zu Frank¬
furt a . M . zeigte und besprach am 26 . Oktober 1861
der Erfinder sein Werk. In Frankfurt würdigte ma»
sein Verdienst . Und doch kam er zu früh — die Zeit
war noch nicht da, d.

'ie herzhaft mitschritt , wenn ei»
Pfadfinder ihr die ersten Spuren einer glänzenden Zu¬
kunft zeigte. Die Gelehrten konnten es nicht fassen , daß
ein einfacher Schulmeister das schier Unglaubliche ge¬
leistet haben sollte . Kein weitblickender GeschäftSman»
war da , der die Mittel bereit stellte, um das glücklich!
begonnene Werk zu vollenden . Der Erfinder selbst wurde
von einer schleichenden Krankheit befallen , der er am
14 . Januar 1874 in Friedrichsdorf erlag . Sorge Um
die Seinen verdüsterte seine letzten Tage . Doch schieb
er mit dem Bewußtsein , der Menschheit einen große»
Dienst erwiesen zu haben . Seine Erfindung fand erst
über Amerika mit Graham Beils Verbesserung Eingang !
in unserem Vaterland und hat in einer verhältnismäßig
kurzen Zeit sich entwickelt, daß wir am 75jährigen
Geburtstag des Erfinders mit Staunen all die Ein¬
richtungen dieses wichtigen Verkehrsmittels betrachten . Dll
ganze Menschheit schuldet dem einfachen Schulmeister vo»
Friedrichsdorf Dank .

Himmelstrauer .
Um Himmelsantlitz wandelt ein Gedanke ,
Die düstre Wolke dort , so bang , so schwer ;
Wie aus dem Lager sich der Seelenkranke ,
Wirft sich der Strauch im Winde hin und her.
Vom Himmel tönt ein schwermutmattes Grolle »
Die dunkle Wimper Dlinzet manches Mal ,
--- So blinzen Augen , wenn sie weinen wollen, —
Und auS der Wimper zuckt ein schwacher Strahl . —

Nun schleichen aus dem Moore kühle Schauer
Und leise Nebel übers Haideland ;

Der Himmel ließ , nachsinnend seiner Trauer ,
Die Sonne lässig fallen aus der Hand .

Lenau .

— Gutes Mittel . Es war in einer süddeutsche »
Universitätsstadt . Schon ordentlich spät ging ich mit mei¬
nem Freunde , der etwas schwer geladen hatte , nach Hause.
Mein Bekannter machte einen furchtbaren Krach, was mir
insofern recht unangenehm war , als hinter uns ein Schutz¬
mann auftauchte, der schon Anstalten zum offiziellen Ein¬
schreiten machte. In der höchsten Not kam ich auf eine»
verzweifelten Ausweg . Mit laut vernehmbarer Stimme
äief ich meinen Nachbar an : „ Dürfte ich Hoheit darauf
aufmerksam machen, daß jetzt ein Rinnstein kommt ?" Mein
Freund brüllte ruhig weiter, aber der Schutzmann ver¬
schwand.



R . Kanaria . Einige gemütliche Stunden bereitete
seinen Mitgliedern und Gästen in vergangener Sonntag -
Nacht der hiesige Kanaria - und Vogelzüchter -Verein im
geschmackvoll dekorierten , gut besetzten Schwarzwalbhotel . Die
in allen Teilen gelungene von Herrn Mustkdirekior Wörner
mit gewohnter Meisterschaft dirigierte Produktion zeigte
eine Reihe komische , äußerst heitere Piecen . Die Damen ,
Frida Großmann und Elise Schmid , hatten wieder mit
Bravour eine dankbare Aufgabe gelöst ; sie trugen durch sehr
gut herausgebrachte gesangliche Vorträge , Zvlis sowie durch
ein Duett „ Ausgekniffen " , in dem erster « einen zum An¬
beißen niedlichen , in ihren .Alfred ' verliebten Backfisch und
letztere deren Tantchen recht lobenswert markierten , zum
größten Teile die Kosten der Unterhaltung . Auch die Herren
Th . Lässig und Fritz Treiber - tteiferten miteinander , in
drolliger Verkörperung komischer Fü ' -ire Zir haben an
dieser Stelle die Letztgenannten schon des scheren ^ wächst ,
sod - ß sich eine Wiederholung erübrigt .) Eine Glanzleistung
war der Baß -Solo des Herrn Seyfert , der den größten
Beifall des Auditoriums fand . Einige Mitglieder der
„Harmonie " brachten neue M . sikviecen wirkungsvoll zu
Gehör . Als Flaschen -Konzert - Künstler produzierte sich in
einem Soli Herr Fritz Großmann mit erstaunlicher Fertigkeit .
Andreas Hofer mit Prolog wurde von Herrn Chr . Schmid
als Einlage gegeben Den Schlußeffekt bildete das mit

Humor gewürzte Quintett „Beim Quacksalber - der Herren
Fritz Treiber . Theodor Lässig , Christian Schmid , Gottlob
Eitet und Fritz Bechtle , das die Lachmuskeln ständig in
Bewegung setzte. Der verlockend aufgebaute Gabentempel ,
auf dem wir auch Tauben , Hühner und Papa Hahn er¬
blickten, die notabene die Pausen durch liebliches Gezwitscher ( !)
ausfüllten , wirkte bezaubernd auf die Anwesenden , die denn
auch die Los- SN masss kauften . Gegen 1 Uhr trat der
Tanz in seine Rechte , dem bis zum Schluß mit großer Be¬
geisterung zugesprochen wurde . Der seinen Gälten stets
nur das Beste aus Küche und Keller bietende Wirt , Herr
Fritz Schmid . verdient für die vorzüglich gemundeten Speisen
und Getränke vollste Anerkennung Allzufrüh schlug die
Stunde des Aufbruchs ; einige Stunden der Ruhe mußten
dem „ erschlafften " Menschen die nötige Balanze wiedergeben ,damit er sein Tagewerk zu gewohnter Zeit und mit gewohni er
Sicherb it wieder beginnen und vollenden kann . Der
Kana Verein kann nun ebenfalls auf eine wohlgelungene
Feier > . hoher Befriedigung zurückblicken

L . Lehrling gesucht . Es geht auf Ostern zu und
damit der Konfirmation entgegen , durch welche tausende von
Knaben aus der Schule entlassen und einem bürgerlichen
Berufe zugeführt werden . Da sehen wir denn jetzt wieder
in den Zeitungen zahlreiche Lehrlingsgesuche von Hand -

I werkern und sonstigen Gewerbetreibenden , die wir den betr .

Eltern zur Beachtung bestens empfehlen möchten . Gerade
im Handwerk bietet sich für intelligente junge Leute , die in
der Schule etwas gelernt haben , mehr denn in manchen
andern überfüllten Berufen eine gute Aussicht auf eine
spätere auskömmliche Existenz und man möge sich deshalb
auch die Meinung , daß der Sohn etwas besseres , höheres
werden müsse , als sein Vater , nicht verleiten lassen , diesen
in solche Erwerbskreise einzuführen , von denen man sich so
viel verspricht , die aber zum weitaus größten Teil für
Eltern und Söhne arge Enttäuschungen bringen . Auch
das sofortige Geldverdienen des jungen Mannes möge nicht
in Frage kommen , drei oder vier Jahre Lehrzeit sind keine
Ewigkeit , aber das sichere Fundament für späteren Erwerb
und eine geachtete Stellung im deutschen Erwerbsleben .

K . Totenschau . Von bekannteren Persönlichkeiten
des In - und Auslandes sind im Monat Dezember u . a .
folgende gestorben : Hofrat Prof . Dr . Isidor Schnabel ,Wien , berühmter Augenarzt . Geheimrat Prof . E . von
Rindfleisch , Würzburg . Generaldirektor R . von Boch, Mett¬
lach, bekannter Großindustrieller . Reichstagsabgeordneter
Keller , Steinbockenheim . Ehm . Reichstagsabgeordneter Ni -
kola Racks , Mainz . Ehm . Reichstagsabg . Hofbuchdruckerei -
besitzer Otto Henning , Greiz .

^ xrtaa w-i- '̂ ernk rmtmanrischen Buchdruckerei^ erantm E Ri-inbnrdt kaselbst

Aufruf .
Eine Katastrophe , wie sie in der Geschichte der Menschheit nur !

selten zu verzeichnen ist, hat die Einwohner von Sizilien und Ka¬
labrien betroffen !

Ganze Städte und Dörfer sind von einem Erdbeben teils zer¬
trümmert , teils schwer beschädigt worden . Die Zahl der Einwohner ,
welche ein jäher Tod ereilt , geht jetzt schon in die Hunderttausende
Nicht minder zahlreich werden die Verstümmelten oder sonst Verletzten
sein . Das Elend ist unbeschreiblich , baldige Hilfe geboten

Wir wenden uns an den vielbewährten Wohltätigkeitssinn unserer
Mitbürger in Stadt und Land mit der Bitte um kräftige Beisteuer zur
Linderung der Not .

Um Gaben für die Beispiellos Heimgesuchten bitten und werden
sie gerne weiterbefördern .

Wildbad , den ll . Januar 1909 .
Stadtpfarrer Ä u ch . Stadtschultheiß Bätzner .

Forstamt Wildbad .

wcgspecre !
Wegen Holziällunq in 1,98 Vorderes
und >,99 Hintere « Eulenloch ist das
Roltwassei strähle von der Lägerhütte
aufwärts bis am w teres gesperrt .

ich » . ächiMkk -
, MlmM

für unser oberes Stationsgebäude sollen vergeben werden .
Die bezügl . Pläne und Kostenanschläge liegen an un¬

serer Stationskasse auf . Die Arbeiten müssen bis 31 . Jan .
1909 fertig gestellt sein . Angebote auf Uebernahme dieser
Arbeiten sind in Prozenten der Voranschlagspreise auszu¬
drücken und bis Dienstag , den 19 . Januar , abends 7V^ UHr
bei Maschinenmeister Walter abzugeben . Der Eröffnung
können die Unternehmer beiwohnen .

IjoiptUuIin Diliüsirid ^ . -0 .
B . Schnitzer .

SivLtaßvr's MdvU»Lv8
? ssü82MIIV ! , Hlsi8knlisu8pls1r 8 .

Mr Brautleute deiond . uünkiqe EjnkautbqmUe
Große Auswahl in

Woklinimm ^ rn u .

8ptzi86LjM ! NHrN

8M 3Ü6N Mll Ms - sjsll! XckMWbölll
nur solide Ware , empfiehlt zu b i l ligen Preisen _ D . O .

LmMbltz wem KW8868 lÄWr m

Haar - und wollsilzhüte
für Herren und Knaben

Klappzylinder , Seidenhüte , Mützen,
Schirme, Stöcke, Ski - und Rodel¬
mützen zu denkbar billigsten Preisen

Auf Pelzware « solange noch Vorrat

15 ^ rsi . Ma
Hochachtung 5r

-1 . Uvluulitziin
, klot ' Liloi .

Hutmacher , Reuchlmftr . 8, neben Kyffhäuser .
Kinzigs Hlep ^ratrrvrVerKllatte für Kerven - und Aarnen -

Küte am °
Mahe .

Drucksachen aller "Urs
stellt schnell nnd V . ^ osmanufckre Plilehdriirksrei .

Eine freundliche

zwei Zimmer , Küche und Zubehör ,
wird bis 1 . April oder früher zu
mieten gesucht.

Näh , in der Exped ._ sl08
Fettes

Luküsrsod
das Pfund zu SO Pfg . zu haben
bei den Mehgermeistern Eitel und
Treiber .

stets frisch zu haben bei
Chr . Batt .

Eine Partie alte

verkauft billigst

Fritz Hanselmann
Villa Mon Repos .

Oie Klückliclie Oeburt eines Xnaberi

Leihen Zociierkreut an

^Viläbaä , äsn 12 . llulluai - 1909 .

Robert Lieser nncl Rrau .

oen V

Zur Feier unserer
Wildbad .

Zeit
laden wir hierdurch Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , den 14 . Januar 1SOS abends
in das Schwarzwald -Hotel , Hierselbst, freundlichst ein
und bitten , dies als persönliche Einladung annehmen zu
wollen .

8<;tlMlä knuln Llummvl
Koch (fr . Villa Schmid , Olgastr . )

Kirchgang um ha ;v 1 Uhr vom Gasth . zum gold . Löwen aus .

HU S Z "

sich oder seine Kinder von

Heiserkeit , Katarrh , Ver -
schleimnngRachenkatarrh
Krampf , und Keuchhusten
befreien will , kaufe die ärztlich

erprobt und empfohlenen

L ^ ailer ' s^ -. -— .
VrM - LarämMktt

( -einschmeckendes Malz -Extrakt )
j notariell beglaubigte
z Z -ugniffe bierüber .
j Paket SS , Dose SO Pf .
j Lizüs - rüBsustk '

xtsAkr
Flasche 90 Pf . Zu haben bei

Dr . C . Metzger ,
Kgl . Hofapotheke in Wildbad

Hans Grundner
vorm . A . Heinen in Wildbad

empfiehlt in reicher Auswahl zu anerkannt billigen Preisen :

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

W -' nhandlung .

2l Mk . pro Stück .
Baumwollene Bettdecken

von Mk . 1 60 bis Mk . 4 .00 .
Teegedecke, Handtücher .

bis Mk . 15 .
Steppdecken per Stück Mk 6 . 50

bis Mk . 30 .
Tischdecken in Tuch und Plüsch

von Mk . 2 30 bis Mk . 30 .
Tuch und BukSkin , Fantasie -Westen , Pelerinen ,

Krrgben - Anzüge .
Cafe die » eingerichtet ,

direkt am Fuße der Bergbahn
Cafe

Nettestes Geschäft am Platze .

er
Königlicher Hoflieferant .

daß Kathreiners Mastkaffee als wohlschmeckendes und bekömmliches
Familien - Getränk nicht nur angepriesen wird , sondern sich seit fast
20 Jahren vorzüglich bewährt hat .

Man hüte sich vor Nachahmungen ! — Nur echt in geschloffenen '
.Paketen mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee -Fabriken

Kleiderstoffe
Einfarbige Stoffe per Mlr . 0 .80 Mk .
Fantasie -Stoffe 1 .00 „
Halbwollene Loden aus Damentuche

0 .70 ..
Wollene Blousenstoffe 1 . 10 „
Schwarze Kleiderstoffe 1 .00 „
Baumw . „ 0 .50 „

Damenwäsche . >
Taghemden mit Spitze und Hand -

lnnguetten per Stück von Mk . (
l .30 an . s

Nachthemden p . Stück von 3Mk . an
Nachtiacken „ „ „ 1 .50 . M '
Beinkleider „ „ Mk . 1 .30 an .
Unterröcke mit Stickerei u . Spitzen

von Mk 2 bis Mk . 15 .
Herren -Wäsche .

Oberhemden weiß per St 3 20 Mk .
, farbig „ 3 50 „

Nachthemden „ 3 .25 „
Kragen , Manschetten in allen

Fason und Preislagen .

Trikotagen .
Herren -Hemden St . Mk . 1 .20 an
Herren -Hemden St . Mk . 0 .95 an
Herren -Hosen St . Mk . 1 .25 an ^
Herren -Westen St . Mk . 1 .80 an
Sweaters per St . Mk . 1 . 50 an

Herren - Socken pro Paar 30 Pf . an ,
Damenstrümpfe „
Taschentücher pro Dzd . Mk . 1 bis

Mk . 18 .

Tischtücher , Grell u . Damast von
Mk . 2 bis Mk . 6 per Stück .

Servietten von Mk . 4 bis Mk 14
per Dzv .


	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]

